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188,0 | | l 
Oberlauf (Quelle—Zagnaniafee) . . . . : | 44,0 4,0 | 1,83 | 545 
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Mittellauf (Zagnaniafee Fiegemindung) . - | 39,0 _ 43,0 | 0,907 | 1100 
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; h : | | 

Unterlauf (Fiegemindung-- Mündung) . . : 94,7 78,0 | 121 | 824 
10,3 | 

Sm Samen _ 177,7 | 145,0 | 122 | 816 

Mittellaufe, der mit demjenigen des Schwarzwafjers parallel verläuft, hat die 
Ferje größeres Gefälle. m Unterlaufe ift fie gleichfalls erheblich gefällveicher 
wie das Schwarzwafjer, obgleich fie eine noch größere Entwicklung bejigt. u 

den zwifchen den einzelnen Seen gelegenen Strecten des Oberlaufs und an den 
Stellen, wo der Fluß hinter Thalerweiterungen durch Thalengen fließt, Tteigert 
fi) das Gefälle noch beträchtlich.  AndererjeitS wird es jtreckenweife durch 

Mühlenftaue abgefchwächt, befonders im Oberlaufe vom W.-Grabauer See bis 
Gr.-stlinfch (4 Mühlenwehre), von Pr.-Stargard bis Naifau (4 Mühlenwehre 
mit 7,4 m Stauhöhe) und oberhalb Memwe (2 Mühlenwehre mit 4,1 m Stau- 
höhe) an der Grenze des Hochwafjer-Nückitaues der Weichjel. Die Mühlen am 

Mittellaufe bei Audda, Schloß Kifchau und Jarifchau, jowie die Stoctsmühle bei 
Kulig am Unterlaufe liegen vereinzelt. Auch wenn man von der hierdurch be- 
wirkten ungleichmäßigen Gefällverminderung abfieht, geht die Abnahme des Ge- 
fälles im Unterlaufe nach dev Mündung hin keineswegs gleichmäßig vor fich, da 

dasjelbe bis Pr.-Stargard etwa 1,25°/o, von da bis zur Wengermuzmündung 
1,35°/oo, von da bis zur Jonkamindung nur 1,0100 und in der Enditrece 
wiederum 1,12%/oo beträgt. 

4. Qnerjchnittsverhältnifie. 

Sm Oberlaufe und vom Zagnania= bis zum Srangenjee nimmt die Breite 

des gewöhnlichen Wafjerjpiegel3 allmählich von 2 auf 5m zu; als Lichtweite 
der Brücken werden aber jchon oberhalb des Wierjchisfenjees mindeitens 6 bis 

7 m für nothwendig gehalten. Vom Krangenjee bi8 Neinwafjer war der Fluß- 
lauf in dem hier vielfach erweiterten flachen Wiefenthale arg verwildert und it 
e8 theilwerje noch jeßt: Wegen der niedrigen Lage der Ufer treten an den ım= 
ausgebauten Stellen leicht Neberfcehwenmungen ein, die fich auf große Breite 

ausdehnen, jo daß die größte Schwanfung zwifchen Hoch- und Niedrigwaffer num 
‚wenig über 0,7 m beträgt; die Lichtweite der Brücken muß daher verhältnif- 
mäßig groß gewählt werden, durchjchnittlich etwa 26 m. Fir den Ausbau der 
Strede O.-Mahllau— Neinwafjer ift die Herftellung eines verkürzten und auf 
1,6 m vertieften Bettes in Ausficht genommen, das 9,3 m Sohlenbreite und 

14,1 m Abjtand der Uferbowde erhalten foll, um bei 2°/oo Gefälle das gewöhn- 



liche Sommerhochwaffer bordvoll abzuführen und den mittleren Sommerwafjer- 
ftand 0,5 bis 0,6 m unter der Bodenoberfläche zu halten. m Unterlaufe find 

die Ufer höher, mindeftens 1 bis 2 m hoch, vielfach fteil und abbrüchig, bejonders 

wo der Fluß fich gegen die Steilwände des tief eingejchnittenen Ihales drängt. 

Die größte Schwanfung der Wajjerjtände beträgt etwa 1,3 bi 1,6 m, nur bei 
außergewöhnlichem Hochwafjer mehr als 2 m. Die durchjchnittliche Tiefe bei 
Mittelwaifer kann auf 0,8 m, die entfprechende Spiegelbreite auf 15 bis 20 m 

angenommen werden. Die Brücken haben meijtens 17 bi8 27 m Lichtweite. 

5. Beichaffenheit des Ylufbetts. 

Sm den oberen Strecken ift das Flußbett der Ferje gewöhnlich in reinen 

oder lehmigen Sand eingefchnitten, der überall, wo das Thal fich erweitert, mit 
einer Torfmoorjchicht von zumeilen jo erheblicher Stärke bedeckt ift, daß außer 

den Ufern auch die Sohle aus weichem Boden bejteht. An einigen Bunkten des 
Oberlaufs, namentlich aber im Unterlaufe tritt an die Stelle des vorwiegend 
fandigen Alluviums diluvialer Gejchtebemergel, in welchen das Flußbett eingenagt 
it. Die hierbei freigelegten und von den abbrüchigen Hochufern hinabgerollten 
großen und Fleinen Gejchtebe, manchmal gewaltige Blöce, haben auf mehreren 
Strecken ein natürliches Bflafter gejchaffen, das die tiefere Einnagung erjchwert 
und Steomfchnellen verurfacht, oder fie verleihen mindeftens dem Bette eine Fiefige 

und fteinige Bechaffenheit. m der unterften Strecke bilden die Ablagerungen 
thoniger Sinkjtoffe die Wandungen des Ferjebettes. 

Außer ihnen jegt die Strömung vorzugsweife Sand in Bewegung, der an 
den übermäßig breiten Stellen mächtige Anhägerungen bildet. Seime Zufuhr 

findet bejonder8 aus den Uferabbrüchen und aus den Nebenbächen jtatt. In 
eriterev Beziehung kommen hauptfächlich die unbewachjenen, vielfach jandigen 

Steilufer der jchluchtähnlichen Thalftrecken des Unterlaufs in Betracht, in legterer 

Beziehung vor Allem die Kleine Ferje, welche von den fahlen Hochufern ihres 
Unterlaufs große Sandmafjen in die bei und unterhalb Bojchpohl gelegene Ferje- 
jtrecfe trägt, jowie die Fieße, die bei Hochwafjer gleichfalls viel Sand mit ich 
bringt. An vielen Stellen wuchert die Wafjerpejt jo üppig, daß das Ylußbett 
zur Sommerzeit faft zumächft, wenn nicht tüchtig gefrautet wird. 

6. uud 7. Form uud Bodenzuftände des plußthals. 

Der Quellbach durchzieht bis zum W.-Grabauer See ein mehrfach 0,3 km 
breites Wiejenthal. Von diefem See bis zur Mündung des Faulen Flufjes au 

der Bendoniner PBapiermühle veicht: das niedrige Höhenland unmittelbar an das 
Flußbett. Syn der folgenden, gegen Welten gerichteten Strece fließt die Ferje 
wiederum durch Torfwiejen von 0,2 kın Breite. Senfeits des Wjerfchistenjees 
macht das Wiejenthal bald einen jandigen Thalgrunde Blab, bis der Zagnania- 

fee duch ein furzes Engthal erreicht wird. Das vielgefrümmte Thälchen von 

da bis in die Nähe des Przywlocznojees, der gewifjermaßen die Fortfegung des 
öftlichen Armes des Wdzidzenjees bildet, hat zwijchen mäßigen Anhöhen 100 bis 
150 m Breite. Parallel mit der von jenem See zum Srangenjee ziehenden 
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